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« gang . Afchlanb. Beſtellungen nehmen — Musgabeſteden 
der Zeitung jowie alle Poſtämtet bes beutſchen Reiches an. 


Papſt und Zweibund. 
— Berlin, 14. Nov. 
Wir geſtehen, nicht recht das Aufſehen zu begreifen, 
das die „Enthüllung des franzöſiſchen Publiziſten Piou über 
die Antheilnahme des Papſtes an der ruſſiſch⸗franzöſtſchen 

Verbindung erregt.“ Herr Piou, der frühere Abgeordnete und 

Begründer der katholiſchen konſtitutionellen Partei in Frank⸗ 

reich, hat nämlich im „Figaro“ einen Artikel veröffentlicht, in 

dem im Weſentlichen dem Papſte Leo XIII. das Verdienſt 

um die ruſſiſch⸗franzöſiſche entente cordiale zugeſprochen wird. 

Die hiſtoriſche Grundlage für dieſe Behauptung wird wie 

folgt dargeſtellt: 

Ende des 8 1890 hat Kardinal Lavigerie ſeinen Trink⸗ 

Buse ausgebracht und Kardinal Rampolla ſeinen Brief geſchrieben. 

In den erſten Monaten des Jahres 1891 hat dann der Papſt in 

feinen Unterhaltungen, ſeinen Noten und diplomatischen Mitthei⸗ 
lungen die Inſpiratſon des einen und des anderen für ſich in An⸗ 
ſpruch genommen und mit der abel Prantl Präziſton die Hal⸗ 
tung gekennzeichnet, die er gegenüber Frankreich zu beobachten be⸗ 
abfichtigte. Nun hat Alexander III. im Monat Auguſt deſſelben 
Jahres 1891 die am wenigſten vorgeſehene und kühnſte Initlative 
ergriffen; er berief () unſer Geſchwader nach Kronſtadt, hörte die 

Marſeillaiſe ſtehend an und ſprach die erſten Worte der Sympathie, 

Laben⸗ franzöſiſche Ohren ſeit dem furchtbaren Jahre vernommen 

aben.“ 

Herr Piou erzählt hier ja doch nichts, was nicht ſchon 

ſeit Jahren wiederholt mitgetheilt worden wäre, und nur die 

Vergeßlichkeit, ein Hauptfehler unſerer nervöſen Zeit, kann es 

erklären, daß dieſe Dinge wieder aus dem Geſichtskreiſe der 

Meiſten entſchwunden ſind. Es mag jetzt zwei Jahre her ſein, 

daß namentlich engliſche Blätter bemerkenswerthe Einzelheiten 

über die Rolle des Papſtes in der auswärtigen Politik ver⸗ 

breiteten. Gewiß nicht alles, damals Mitgetheilte, brauchte 

geglaubt zu werden, aber es berührte ſich nun einmal mit Vor 

am, deren Kontrolle allerdings möglich war. Mit dem 

ugenblick, wo der deutſch⸗italieniſche Bündnißvertrag verlängert 

erſchien, ſetzte auch eine auffallend veränderte Politik des Va⸗ 

tikans ein. Plötzlich ergingen Weiſungen an die franzöſiſchen 

Katholiken, ſich mit der Republik zu verſtändigen, und die 

| ewigen, wahrſcheinlich niemals endenden vatikaniſch⸗ruſſiſchen 

Verhandlungen über die Stellung der katholiſchen Kirche im 

Zarenreiche bekamen vorübergehend das Ausſehen, als würden 
ſie zum Ziele führen. 

Man erinnert ſich wohl noch der Bedrängniß, in die der 
deutſche Katholizismus durch den Frontwechſel des Papſtes 
gerieth. Herr v. Schorlemer war es, der in jener kritiſchen 
Zeit ſehr deutlich zu verſtehen gab, daß die auswärtige Politik 
des Vatikans die Stellung der deutſchen Katholiken zu den 
Grundfragen der inneren wie der äußeren Politik nicht be⸗ 
rühren könne. Die vatikaniſchen Blätter machten in jener 


Zeit gar kein Hehl daraus, daß ein ruſſiſch⸗franzöſiſches 
Bür dniß den Segen der klatholiſchen Kirche haben 
werde. Die Rolle der vatikaniſchen Politik wurde eine 
dermaßen aktive, daß es nur wie eine überflüſſige 


Wiederholung von Dingen klingt, die längſt feſiſtehen, 
wenn jetzt vom Papſte behauptet wird, er ſei der eigentliche 


— 


Naſe weisheit. 


Von Silveſter Seen. 
EI RA. (Nachdruck verboten.) 
. ei der hervo en Stellung, welche die Naſe im Antli 
des Menſchen einnimmt, verdient fie es wohl, einmal einer bald: 
ſtündigen Betrachtung für würdig Fan zu werden. Wenn ihr 


Werlh und ihre Würde in der That noch von irgend Einem in 
weifel gezogen ſein ſollte, ſo mögen zuvor einige bedeutende 
timmen gehört werden, die etwas in der Wa 

gemeinen Urtheils gelten. In feinem Werke 

der Götter“ nennt Cicero an einer Stelle, 
richtung der Augen erörtert, „die Naſe e 
erichtete Mauer“, Wiederholt kommt er auf die Wichtigkeit der⸗ 
elben nicht ſowohl für die Obliegenheit unjeres Dafeins als ganz 
beſonders für die Beurtheilung der menſchlichen Phyſtognomie 
urück. Es waren überhaupt ſchon die alten Römer, welche die 

ehauptung aufſtellten, daß der Ausdruck des . und der 
en — ex — Menſchen ſchlummere, in der Naſe ganz be⸗ 

Ummt angedeutet ſei. 

Wir Deutſchen geben in der Schlußfolgerung, zu der uns dieſer 
Theil des Geſichts inſpirirt, ſogar noch weiter: wir „ſehen es ſofort 
Jedem an der Naſe an,“ welche Geſinnung er etwa hegt. Allein 
ſelbſt dort, wo die Kultur überhaupt nicht gekannt iſt oder höchſtens 
einmal beſcheiden als Gaſt einzieht, wird die Wichtigkeit der Naſe 
allgemein zugeſtanden. So drücken die Lappländer dieſelben um fo 
inniger aneinander, je herzlicher der Gruß gemeint iſt, den ſie auf 
dieſe Weiſe tauſchen. Andere Völker wiſſen den Körper nicht beſſer 
zu ſchmücken, als indem ſie die durchbohrte Naſenwand mit aller⸗ 
band Kostbarkeiten behängen. Bei den Anhängern des Islams 
allt die abgeſchnittene Naſe einerſeits als höchſte Siegestrophäe, 
andererſeits als größte Schmach. Die Tſcherkeſſen beſtrafen die 
Untreue des Weibes mit dem Abſchneiden der Naſe; ſobald ferner 
die Verlobte oder die Gattin eine Krankheit oder Verunſtaltung 
der Naſe erfährt, hat man ein Recht darauf, das betreffende Ge⸗ 


ſchale des all⸗ 
„Ueber das Weſen 
wo er die weiſe Ein⸗ 
ine zwiſchen jenen auf: 
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Die „Neſener Zeit erfchetut wochentäglich del 
anben 9 Befftage folgenben Tagen jebod nur en 


llobniß ſonder Reue und Schaden zu löſen. Die Naſe wird von 


Mittag ⸗ Ausgabe. 


Hundertſter Jahrgang. 


Vater des Antidreibundes. Sogar über das letzte und angeb⸗ 
lich auch entſcheidende Motiv, warum der Papſt die Durch⸗ 
kreuzung der Friedenspolitik des Dreibundes zu ſeiner Aufgabe 
machte, ſind Einzelheiten angegeben worden. Es wurde be⸗ 
hauptet, Graf Caprivi habe die Verlängerung des Dreibundes 
nur erreichen können, indem er eine dem erſten Bündnißvertrage 
fehlende Bürgſchaft für die Erhaltung Roms als weltlicher 
Hauptſtadt Italiens übernahm. Die Behauptung iſt aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen ganz gewiß unzutreffend. Das Selbſt⸗ 
verſtändliche braucht man nicht erſt in Paragraphen zu bringen, 
und mit den deutſch⸗italieniſchen Beziehungen ſtände es übel, 
wenn erſt ein Mißtrauen der Italiener, als könnten wir die 
Wiederherſtellung des weltlichen Kirchenſtaates zulaſſen, hätte 
überwunden werden müſſen. Aber das Nachſpüren der geheimen 
Triebfedern der neuen päpſtlichen Politik irrt vielleicht nur in 
dieſem einen Punkte. —— 

Inzwiſchen iſt 
zu bekräftigen, daß die Dreibundsmächte und ihre Völker es 
mit größter Seelenruhe mit anſehen, wenn der Papſt ſich zu 
den Gegnern geſellt. Es bleibt darum doch Alles ſo, wie es 
vorher war. Auf einen Umſtand jedoch möge hingewieſen 
werden. Nach den Angaben der „Hamb. Nachr.“ hat ſich 
Italien bei Rußland eine Art Rückverſicherung geleiſtet, derart, 
daß Italien die Gewißheit hat, bei einem etwa unglücklichen 
Kriege von Frankreich nicht Gebietsabtretungen auferlegt zu 
bekommen. Beſteht aber ein Pakt zwiſchen dem Papſte und 
Frankreich, ſo kann ſein Inhalt nur ſein, daß die Republik 
bei einem ſiegreichen Kriege Rom wieder dem Papſte aus⸗ 
händigt. Hiernach ſchließen ſich beide Behauptungen voll⸗ 
ſtändig aus. Wenn es erlaubt iſt, Wahrſcheinlichkeits⸗ 
berechnungen anzuſtellen, ſo möchten wir ſagen, daß das 
päpſtlich⸗franzöſiſche Abkommen wahrſcheinlicher klingt als das 
ruſſiſch⸗italieniſche. 


Poliliſche Heberfict. 
Die Ankündigung, daß ein Theil der Reichs ſteuer⸗ 
vorlagen nach etwaiger Ablehnung durch den Reichstag in 
den Einzelſtaaten eingebracht werden könnte, iſt bei 


e 


an 


Beit genug verſtrichen, um die Erfahrung 


ihrem erſten Auftauchen ganz unbeachtet geblieben. Mit Recht. 
Die Drohung, wenn es eine ſein ſoll, kann keinen Eindruck 
machen, weil ſie unausführbar iſt. Sie wird auch nicht ge⸗ 
fährlicher dadurch, daß jetzt die „Poſt“ denſelben Ton an⸗ 
ſtimmt. Die „Poſt“ macht darauf aufmerkſam, daß nur die 
Tabakfabrikatſteuer zu denjenigen Steuern gehöre, bezüglich 
deren dem Reiche allein die Geſetzgebung zuſtehe. Dagegen 
ſeien der Landesgeſetzgebung hinſichtlich der Weinſteuer, der 
Quittungs⸗, Check und Frachtſteuer Schranken nicht gezogen. 
Man hat es nicht nöthig, ſich erſt in tiefſinnige Kommen⸗ 
tirungen der Reichsverfaſſung einzulaſſen, um heraus zubekommen, 
was an dieſer Darſtellung richtig und was falſch iſt. Selbſt 
wenn ſie richtig wäre, was wir nicht zugeben, ſo wäre praktiſch 
wirklich nichts auf dieſem ausgetiftelten Wege anzufangen. 
Vor Allem aus einem Grunde: Die Klage über angebliches 


ee 3 —ñꝑ˖?ĩ .. —æ—pͤ — — e eee eee 


ihnen ſomit als der Theil des Körpers angeſehen, auf den ſich dle 
Schönheit gewiſſermaßen konzentrirt. Auch Abraham a Santa 
der berühmte Kanzelredner, kommt wiederholt auf dle 
Wichtigkeit der Naſe zurück. Von der Mutter Gottes behauptet 
er, daß ſte, nach ihrem ganzen Weſen zu ſchlleßen, „keine kleine 
Naſe gehabt habe, ſondern eine mittelmäßige und längliche“; eben⸗ 
daſelbſt fährt er fort: „Aber Judas Iſchariot hat eine kleine und 
gedrückte Naſe gehabt, und eben darum vermaledeit, weil er ein 
atftiger und zorniger Geſell geweſen .* 5 
or Allem war der Schönheitsbegriff feit jeher von der Form 

der Naſe abſolut abhängig. Wie ſehr die Hellenen auf die gerade, 
ſchlanke Naſe hielten, die ſich möglichſt ohne jede Senkung an die Stirn 
ſchloß, iſt genugſam anerkannt. Noch heute ſtehen die Anhänger 
des klaſſiſchen Schönheitsldeals unentwegt auf demſelben Stand⸗ 
punkt. Ebenſo hat die römiſche Naſe, wie ſie in der leichten, an⸗ 
allen Be Schwingung charakteriſt * zum Ausdruck kommt, zu 
allen Zeiten Anklang gefunden. Im Allgemeinen gilt die Regel, 
daß eine Naſe, um ſchön zu fein, an Länge nicht ein Drltthell die⸗ 
jenige des Geſichts überſchreiten dürfe; desgleichen muß ſie um 
mehr als das Doppelte länger als unten breit ſein. Die gewöhn⸗ 
lichſten Abweichungen von bleſer mehr oder weniger idealiſirten 
Form ſind folgende: Die Habichtsnaſe mit nach außen gehen⸗ 
der Wölbung des Rückens; ſie findet ſich in ihren ſowohl grellen 
als zarten Nuancen am häufigſten unter den Kaukaſiern, 
wozu auch wir Deutſchen m 19 bekanntlich die Ehre haben. 
Bel der Stumpfnaſe iſt die Wurzel eingedrückt, während 
ſich der Rücken zu horizontaler Richtung neigt. In Europa trifft 
man fte ziemlich oft bei einigen flawiihen Stämmen, zumal den 
Tſchechen; ſonſt gehört ſie beſonders den Völkerfamilien der äthio- 
piſchen und mongoliſchen Raſſe an. Die Stumpfnaſe mit aufwärts 
ana Löchern findet ſich vorzugsweiſe bei den malaitichen 
tämmen, alſo den Bewohnern von Auftralten und den Inſeln 
Aſiens, welche dieſem Erdtheil benachbart find. Nicht ſelten nimmt 
die Naſe der Tſchechen, ziemlich abgeſondert von derjenigen aller 
übrigen Völker, gleichfalls dieſe Form an. Es iſt bekanntlich die 
Naſe, in die es hinein regnet. Bei der amerifantihen Raſſe iſt 
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Wachsthum des Partikularis mus könnte keine beffere 
Begründung finden, und der Partikularismus ſelbſt könnte ſich 
nicht üppiger entfalten, als wenn die Einzelſtaaten, Preußen 
voran, bei ihren Landtagen das ſuchten, was ihnen der Reichs⸗ 
tag verweigert. Eine ſolche Politik wäre ein wahrer Hohn 
auf den Begriff der Reichspolitik. und darum wird fie nicht 
eingeſchlagen werden. Aber hübſch iſt es doch, zuzuſehen, was 
für Doktorfragen in gewiſſen Hirnen entſtehen können. 


Zu der Haftentlaſſung des Redakteurs Dr. Gradnauer 
theilt der „Vorwärts“ noch mit, daß Gradnauer am letzten 
Freitag nach dreiwöchiger Haft dahin beſchieden wurde: „Seine 
königl. Hoheit Prinz Georg zu Sachſen hat befohlen 
den Unteroffizier der Reſerve Gradnauer aus der Haft zu 
entlaſſen, und iſt das Verfahren gegen ihn einzu⸗ 
ſtellen.“ Somit iſt klargeſtellt, daß es ſich bei der Ent⸗ 
laſſung Gradnauers zugleich um die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens gehandelt hat. Um ſo dringlicher erhebt ſich aber, 
meint die „Voſſ. Ztg.“, die Frage, auf Grund welchen Ver⸗ 
dachts Gradnauer in Haft genommen wurde. Das iſt eine 
Frage, die heute, bei der allgemeinen Wehrpflicht, jeden Ein⸗ 
zelnen angeht. Abgeſehen von der Dienſtzeit ſelbſt ſteht der 
Wehrpflichtige auch während der Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
übungen unter den Militärgeſetzen; ebenſo aber auch jährlich 
an zwei Tagen, wo die Kontrolverſammlungen ſtattfinden. Es 
hängt deshalb über dem Wehrpflichtigen jahrzehntelang das 
Damoklesſchwert des Militärſtrafgeſetzes und der Militärſtraf⸗ 
prozeßordnung. Jenes bedroht in ſeinem § 102 die Erregung 
von Mißvergnügen in Beziehung auf den Dienſt unter den 
Kameraden mit mehrjähriger Gefängnißſtrafe, dieſe über⸗ 
liefert den Angeklagten einem Verfahren, in dem es weder 
Oeffentlichkeit, noch Mündlichkeit, noch Vertheidigung giebt, in 
dem der Angeklagte faſt ſchutzlos ſeinen Richtern preisgegeben 
iſt. In dem Falle Gradnauer hat es den Anſchein, daß 
Georg durch ein Machtwort die Unterſuchung zu einem plötz⸗ 
lichen Abſchluß gebracht hat. Aber es geht nicht an, daß die 
Freiheit und Ehre des Einzelnen von ſo ſchwankenden Garan⸗ 
tien abhängig iſt. Es muß immer wieder gefordert werden, 
daß die Perſon desjenigen, der feine Dienſtpflicht erfüllt, genau 
mit denſelben Schutzbeſtimmungen umgeben wird, die auch im 
bürgerlichen Leben gelten. Darüber hinaus wird man dann 
weiter fordern müſſen, daß auch das Militärſtrafgeſetz, deſſen 
drakoniſche Beſtimmungen gleichfalls in vollem Widerſpruch 
mit dem Rechtsbewußtſein des Volkes ſtehen, eine gründliche 
Umarbeitung und Milderung erfährt. — Zur Sache ſelbſt 
ſchreibt noch das offizielle „Dresdner Journal“: 


„Dr. Gradnauer war als Unteroffizier des Beurlaubtenſtandes 
zu einer Uebung in Zlttau eingezogen. Nach ſeiner Eatlaſſung 
von derſelben ſtellte er über ſein Verhalten als Soldat die Be⸗ 
bauptung auf, ſoztaldemokratiſche Agitation bei der Truppe wäh⸗ 
rend ſeiner Einziehung getrieben zu haben, ein Vergehen, welches 
ihn auf Grund des beſtehenden Mllitärſtrafgeſetzes ſtraffällig machte. 
Das betreffende Militärgericht leitete in Folge deſſen in Ausübung 
der ibm obliegenden Pflichten und als ausſchließlich zuſtändige 
Gerichtsbehörde die 0 ein. Nachdem bei dieſer Unter⸗ 
ſuchung ſich herausgeſtellt, daß die Selbſtbeſchuldigungen des Dr. 


dagegen die Naſe vera breit, aber nicht eingedrückt; fte käme ſomit 
unſerem Schönheitsbegriff ungleich näher, als diejenige der 
übrigen nicht kaukaſiſchen Völkerfamilien. Damit fol jedo h 
keineswegs geſagt werden, daß nicht auch unter dieſen bis⸗ 
weilen im Geſicht eine Naſe aufwächſt. die unſere Zuſtimmung 
finden dürfte. Ebenſo wie wir mitunter in einem gut deu 
Antlitz ein Stumpfaäschen antreffen, das trotz ſeines eigentl 
Widerſpruchs zu den Geſetzen der Schönheit allerliebſt ausgefallen 
iſt. Ein ſolches Stumpfnäschen ſoll übrigens Laura, die berühmte 
erzensdame Petrarcas, beſeſſen haben. Wenigſtens erſchien im 
ahre 1581 eine überaus er Abhandlung von einem e 
udovico Gandint, der 4 mit dieſer Frage auf das gewiſſenhaf⸗ 
teſte beſchäftigte. Das Ergebniß tft um ſo intereſſanter, als Be 
trarca ſelbſt, der das doch am Beſten gewußt haben muß, in den 
32) Sonetten und 88 Konzonen, in denen er die Schönheit Lauras 
beſingt, der Naſe derſelben — wahrſcheinlich „aus zu hoher Ach⸗ 
tung vor dieſem erhabenen Gegenſtande“ — auch nicht mit einer 
a ls wa bat! g * 
nderſe uns gerade über die Naſen berühmter Perſön⸗ 
lichkeiten wiederholt ziemlich zuverläfſige Kunde überkommen. f 
Elifabeth, Englands jungfräuliche Königin, ſoll nicht ge 8 
Kummer darüber empfunden haben, daß ihr die Natur eine 
aus lange Naſe in das Daſein mitaab. Eitel, wie fie troß irre 
ſonſtigen Vorzüge war, bat ſie ſich zeitlebens mit ihrer Naje 3 2 
befreunden können. Es exiſtirt noch eine ihrem Kanzler in die 
2 5 diktirte Bekanntmachung vom Jahre 1563, in welcher es 
eißt, daß es „Allen und Jeden verboten wird, die Perſon oder 
auch das bloße Geſicht der Königin anders zu malen, zu zeichnen 
oder zu ſtechen als nach dem Muſter der ſchönſten Natur, weit 
Ihre Majeſtät bemerkten, daß viele ihrer getreuen Unterthanen 
mit den in dieſer Art begangenen Verunſtaltungen unzufkleden 
wären und dieſelben als eine ſehr große Beleidigung anſähen? 
Die getreuen Unterthanen der guten Königin „Beth“ aber 
lachten, weil ſie wußten, daß die große Naſe 
allein die Schuld an dieſer Verordnung te 
fallend große Naſe hatte auch Rudolf, der 


il 


Menſchen, der zornig, leichtfertig iſt und bald glaubt und 


— unrichtig waren, wurde er wieder auf freien Fuß 


Im engliſchen Unterhauſe wurde am Montag die 
Stellungnahme der Regierung zu dem Berg⸗ 
arbeiter⸗Streik erörtert. Bekanntlich geht die Ini⸗ 
tiative, welche die Regierung nunmehr in dem Kohlenſtreik er⸗ 
griffen hat, von Gladſtone aus. In der Sitzung am 
Montag erklärte der Premier: 

Die Reglerung verfolge mit peinlicher Aufmerkſamkeit die 
lange Dauer des Kohlenſtreiks und glaube, die Bewegung 
jet ietze an einem Punkte angelangt, wo weitere 
Schritte mit Ausſicht auf Erfolg unternommen werden lönn⸗ 
len. Er habe daher an die betreffenden Organiſationen 
der Grubenbeſitzer und Bergleute Briefe gerichtet, in 
denen er hervorgehoben habe, daß für beide Parteien eine 
weitere gemeinſame Erörterung unter dem Vorſitz eines Miniſters 
von Vortheil ſein dürfte. Lord Roſebery habe dieſe Aufgabe 
übernommen und beide Parteien aufgefordert, Vertreter zu elner 
ſofort zu beginnenden Konferenz zu entſenden. Lord Roſebery 
trete nicht als Schiedsrichter auf, ſondern werde ſich darauf be⸗ 
ſchränken, feine guten Dienſte anzubieten, damit beide Parteien zu 


einer friedlichen Löſung der ſtrittigen Fragen gelangten. 


Gladſtone ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß die 
Verhältniſſe den Schritt der Regierung rechtfertigten. 


Aus Melilla läßt ſich der „Imparcial“ berichten, daß 
General Macias einen gefangenen Kabylen zu ſeinen 
Landsleuten entließ mit der Botſchaft, wenn ſie noch einmal 
auf die Proviant⸗Kolonnen feuerten, welche den Forts Mund⸗ 
vorrath und Waſſer zuführen, ſo würde er alle gefangenen 
Kabylen henken laſſen. Der Entlaſſene kam am nächſten Tage 
mit einer weißen Fahne in der Hand vor das Fort Camellos 
als Parlamentär. Die Spanier ſchoſſen auf ihn, ohne zu 
treffen. Er ſchlich ſich bis zum Polygon durch und ward 
dann vor den General Mocias geführt, dem er mittheilte, die 
r wollten Frieden ſchließen. Sie hätten 
viele Todte und Verwundete verloren, litten Mangel an 

Lebens mitteln und Munition und ſeien entſchloſſen, der Anlage 
des Forts Sidi⸗Guarriox keine Hinderniſſe mehr in den Weg 
zu legen. Dieſer Friedensantrag hat in Melilla ungeheuer 
überraſcht, und man hält ihn dort vielfach für eine Liſt der 
Kabylen, damit ſie Zeit gewinnen und vielleicht einen uner⸗ 
warteten Handſtreich vorbereiten können. Andererſeits machte 
ſich auch die Meinung geltend, die friedliche Stimmung der 
Kakylen möchte durch die bekannte Botſchaft des Sul⸗ 
ran hervorgerufen worden fein. Dafür ſpricht die That⸗ 
ſache, daß neuerdings vor Melilla ſchon wieder tüchtig ge⸗ 
ſchoſſen wurde, eben nicht. 


Deutſchland. 


DI] Berlin, 14. Nov. [Die Stadtverordneten⸗ 
wahlen.] Ueber die vernichtende Niederlage der antijemi- 
tiſchen Bürgerpartei bei den geſtrigen Ergänzungswahlen zur 
Stadtverordnetenverſammlung ſchweigen ſich die konſervativen 
und die antiſemitiſchen Blätter vorderhand klüglich aus. Der 
Triumphgeſang des „Vorwärts“ über die neuen Erfolge 
der Sozialdemokraten wird uns ſelbſtverſtändlich nicht erſpart 
bleiben. Die Sozialdemokratie hat gewiß das Recht zur 
Genugthuung. Sie zählt jetzt im „Rothen Hauſe“ etwa ein 
Sechstel aller Sitze, zwanzig von hundertzwanzig, aber ein 
Schmerz für ſie in dieſem Glück muß es doch ſein, daß ſie 
für immer darauf zu verzichten hat, aus der Minderheit her⸗ 
auszukommen. 

— Die Verhandlungen mit dem Herzog von 
Cumberland ſind einer Meldung des „Hamb. Kur.“ zufolge 
jetzt endglltig abgeſchloſſen. Die königliche Bibliothek und das 
Welfen⸗Muſeum verbleiben dauernd der Stadt Hannover. 

en e su einer Cie 5% e tn ber ver 
mutblich Dee Text der Thronrede feſtgeſtellt worden iſt. 

— In militäriſchen Kreiſen iſt man, wie die „Saaleztg.“ 
wiſſen will, der Meinung, daß der Spielerprozeß in 
Hannover mit der kaiſerlichen Kabinets ordre betreffs 
Hazardſpiels ſeinen Abſchluß noch nicht gefunden hat. Es 
ſollen zur Zeit noch Erwägungen ſtattfinden, ob es nicht rath⸗ 
ſam erſcheint, die Reitſchule in Hannover über⸗ 


Habsburger — nur daß dieſer nicht im Mindeſten Anſtoß daran 
nahm, daß ihn die Natur ſo wenig vortheilhaft in dieſer Hinſicht 
bedacht hatte. Sogar den Spott, welchen ihm ſeine Naſe eintrug, 
ließ er ſich, auch als Kalſer, ohne Mißbehagen gefallen. Einſt ritt 


Rudolf durch einen Hohlweg. Hier begegnete ihm ein Bauer, der 


ihm, ſtatt auszuweichen, vielmehr bald rechts, bald links den Weg 
vertrat „Nun“ riefen ihm des Kaiſers 8 unwillig zu; 
„werdet Ihr nicht bald ausweichen?“ — „Wie kann ich denn,“ 
antwortete der Bauer ſpöttiſch; „die Naſe des Herrn da nimmt ja 
den ganzen Weg ein!“ ... Die Gefolgſchaft meinte nun, der 


Kaiſer werde ſicher wegen ſolcher Naſeweisheit eines feiner Unter⸗ 
thanen in Zorn gerathen. Allein Rudolf lachte laut auf und, in⸗ 


dem er ſich ſeitwärts wendete, ſagte er in gewohnter Freundlich⸗ 
keit: „Fahre nur zul Ich habe die Naſe jo gekehrt, daß Du Platz 
Hart! Sie fol Dich nicht mehr Kindern !* 

Je nachdem nun die Naſe eine beſtimmte Länge oder überhaupt 
Geſtalt hat, wollen alte Phyſiognomſker bereits zu beſtimmten 
Schlüſſen über den Charakter des betreffenden Beſitzers gelangt 

„Hätte mancher Menſch einen anderen Weiſer auf ſeinem 

fferblatt“, fo leitet ein Kluger auf dieſem Gebiet die betreffende 
ndfung ein, „fo würden wir auch einen andern Charakter in 

ihm vermuthen, und fo iſt es nicht zu leugnen, daß eben dieſer 
Weiſer, nämlich die Naſe, den Ausdruck der Phyſtognomie vorzüglich 
eſtimmen hilft. n ſeinem „Planetenbuch“, welches im 

e 1703 zu Leipzig erſchien, ſagt Magiſter Sebaſtian Brenner: 
Eine lange ſubtſie Naſe bedeutet einen kühnen, beg bon 


mem Ding zum andern wendet. Welche Naſe lang iſt und 
8 Ich hanget, bedeutet einen witzigen, verborgenen, unver⸗ 
unter enen Menſchen und fromm in Werken. Eine 
dienstlichen, Nein Affe, bedeutet einen ungeftiimen, 
5 Naſe, wie, den. ſchwachen Menſchen; welche Naſe 
böſen, verlegenen, unkeu wee ne, a und bat böfe Glück. Welche 
in der Mitte breit, derſeibe iſt van lang, derſelbe Menſch tit 
Naſe allenthalben grob 8 "ten Sachen witztg, in guten ein⸗ 
übſcher Dinge beg erig, in ! hf etwas erdichten, To 


J fällig: er hat auch ziemlich Glück, kann wo 


von ſi 
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haupt aufzuheben und bie reiterifche Ausbildung der 
Offiziere in die Brigaden zu verlegen. Auf dieſe Weiſe 
würde das Zuſammenſtrömen vieler Kavallerie⸗Offtziere nach 
einer Stadt vermieden werden; auf der anderen Seite ſollen 
auch diejenigen Meinungsäußerungen, die dem Offizier das 
Glücksſpiel auf Ehrenwort verbieten, noch nicht zum Abſchluß 
gelangt ſein. Von der Seite, welche die Beibehaltung der 
Reitſchule in Hannover wünſcht, wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß durch eine ſcharfe Kontrole das Glücksſpiel ganz 
zu beſeitigen jet (2) und daß ebenfalls zu der Zeit, als Ge⸗ 
neral v. Kroſigk die Reitſchule leitete, das Glücksſpiel völlig 
unterdrückt worden wäre. Erſt ſpäter hätten ſich durch 
„anderweitige Handhabung“ die jetzt im Splelerprozeß fo ekla⸗ 
tant auftretenden Zuſtände entwickelt. 

Em. Hamburg, 14. Nov. Aus der nächſten Umgebung 
des Fürſten Bismarck wird uns Folgendes mitgetheilt: 
Eine aus Friedrichsruh datirte Korreſpondenz, die dleſer Tage 
verſchiedenen Blättern, fo der „Kieler Ztg.“ und der „Rhein. 
Weſtfäl. Ztg.“ zugegangen iſt, enthält im Allgemeinen richtige 
Angaben über die kerle aber langſam fort- 
ſchreitende Rekonvalescenz des Fürſten Bis⸗ 
marck. Es iſt wahr, daß der Fürſt ſich immer 
noch die allergrößte Schonung auferlegen muß und 
ſeine Spaziergänge nicht bis über den Park hinaus ausdehnt. 
Er empfängt auch durchaus keine Beſuche und wird, wie ich 
zuverläſſig hinzufügen kann, auch in der nächſten Zeit noch 
Niemanden empfangen, am wenigſten Perſönlichkeiten, die ihn 
zu anregender politiſcher Unterhaltung verleiten könnten. 

Durchaus unrichtig aber iſt es, wenn behauptet 
wird, der Fürſt bedürfe und pflege der Ruhe ſo vollkommen, 
daß er den Arbeitstiſch völlig meide und darauf verzichte, 
durch Zeitungslektüre die Ereigniſſe des Tages zu verfolgen, 
und, „wenn Zeitungsartikel in letzter Zeit einige Male von 
ihm inſpirirt bezeichnet würden“, fo ſei dies irrthümlich ge⸗ 
ſchehen. Keineswegs! Der Fürſt hält vielmehr die alten 
Beziehungen zu der ihm treu gebliebenen Preſſe immer noch 
aufrecht und hat erſt kürzlich wiederholt den Beweis gegeben, 
daß er genau orientirt iſt über das, was gegneriſche Blätter 
über ihn und ſeine wirklichen oder angeblichen Ausſprüche 
ſchreiben. Ernſtere und angeſtrengte Arbeit am Schreibtiſch 
daß 


Militärifdes. 
* Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion: Faull, 


Sek.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, mit Penſion der Abſchied 
bewilligt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 14. Nov. Die hieſige Strafkammer beſchäftigte ſich 
in ihrer heutigen Sitzung zunächſt mit einer Berufungsſache. Der 
Fleiſchergeſelle Seelig Meyer aus Polajewo war nämlich am 
13. März d. J. vom Schöffengericht in Rogaſen zu 30 M. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Im letzten Winter war der Angeklagte 
auf das Gehöft des Arbeiters Gorny in Rogaſen gekommen und 
war mit deſſen Frau auf dem Hofe in Streit gerathen. Derſelbe 
artete zuletzt zu Thätlichkeiten aus, wobei der Angeklagte die Frau 
derartig gegen einen Zaun ſtieß, daß dieſer einbrach. Als Gorny 
ſeiner Frau zur Hilfe eilte, wurde er von dem Meyer ebenfalls 
mißhandelt und erhielt namentlich mehrere Stockhiebe. Der An- 
geklagte hatte gegen das Urtheil des Schöffengerichts Berufung 
eingelegt und beſtritt in dem heutigen Termin ganz entichteden 
ſeine Schuld. Er wurde jedoch durch die Bewelsaufnahme über⸗ 
führt, ſodaß das Gericht auf Verwerfung der Berufung 
erkannte. — Hlerauf ſollte ſich der oben erwähnte Arbeiter Gorny 
wegen eines Diebſtahls verantworten. Gorny ſoll nämlich ein 
leeres Faß in Rogaſen geſtohlen haben; er war jedoch zu dem 
heutigen Termin nicht erſchienen. Auf Antrag des Staatsanwalts 
beſchloß der Gerichtshof in Folge deſſen ſeine Verhaftung. 

n. Poſen, 14. Nov. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerich's hatten ſich die Arbeiter Stanislaus Libera und Valentin 
Stefanski von hier wegen Mißhandlung zu verant⸗ 
worten. Sie ſind beſchuldigt, einen dritten Arbeiter vor kurzem 
in den Rinnſtein geworfen, ihm einige Hlebe mit der Fauſt ver: 
ſetzt und dann mit den Stiefelabſätzen mißhandelt zu haben. Das 
letztere konnte jedoch durch die heutige Beweisaufnahme nicht 


er etwas begehret, iſt verſchwiegen und weiß auch viel weniger, 
denn er vermeint zu wiſſen. Welche Naſe faſt rundig iſt und 
kleine Löcher hat, derſelbige iſt hoffärtig, grob, glaubet bald, 
iſt gütig und koſtfrei. Welche Naſe faſt lang, das mehrerthei! 
ſubtil, dann grob und damit rundig iſt, bedeutet einen frechen 
und geberzten Menſchen zu reden. Welche Naſe über ſich zu⸗ 
Regen und lang iſt, bedeutet einen untreuen und ränkiſchen 
enſchen.“ 


In dieſem Tone klaſſifizirt der 7 Magiſter nunmehr 
die geſammte Menſchheit nach der Naſe. Was die Frauen angeht, 
jo hat die Naſe bei ihnen noch eine feinere Bedeutung. Saphir, 
der ſich zumal damit beſchäftigt hat, gelangt zu folgendem Ergeb⸗ 
niß. „Sie ſchmollen“, ſagt er, „vermittelſt der Naſenſpitze, indem 
I dieſelbe hängen laſſen.“ Auch Seume wendete den Naſen der 
Frauen ſein volles Intereſſe zu aber er beſtreitet zugleich, daß ſie 
zſo viel ſehen laſſen als bei den Männern“. Phyſiognomiker, welche 
hier ihre Betrachtungen anſtellen wollen, kämen ſomit nicht auf die 
Koſten. Dagegen gilt der Merkverd, den man häufig im Munde 
des Volkes antrifft, wohl für beide Geſchlechter: 

Eine lange ſpitzige Naſe und ſpitzig Kinn, 

Da ſitzet gewiß der — Teufel drin!“ 


Schließlich hat auch die Farbe der Naſe die mannigfachſte Aus⸗ 
legung gefunden. Auch hier bietet ſich dem Beobachter eine ſo 
große Abwechſelung der Nuancen, daß es ihm ſchwer fallen muß. 
dieſelben in beſtimmte Gruppen zu bringen. Am meiſten drängen 

ch dem Auge wohl die rothen Naſen auf; der gangbaren Meinung 
nach a je die Verräther der weinſeligen Augenblicke, in welchem 
der Menſch zu tief in den Becher geblickt hat. Die belleniſche 
Ueberlieferung behauptet, daß Hera, empört darüber, daß der 
Menſch die Freuden deſſelben allen übrigen 3 vor⸗ 
stehe, zur Strafe dafür feine Naſe mit jenem röthlichen Schein 
gekennzeichnet habe. In jedem Falle geht ſie als ein Erbthetl der 
Becher bereits durch die Jahrtauſende und haftet ihm, ſobald er 
einmal deſſelben theilhaftig en unveräußerlich bis zu 
ſeiner letzten Stunde an. Wenigſtens iſt es bisher der Kosmetik 


erwieſen werden, ſodaß als Gegenſtand der Anklage nur einfache 
Körperverletzung übrig blieb. Da der Hierzu nöthige Strafantr: 
des Mißhandelten indeſſen fehlte, ſo mußte das Gericht au 
Freiſprechung erkennen. Die Koſten des Verfahrens wurden 
der Staatskaſſe auferlegt. 
n. Poſen, 15. Nov. In der geſtrigen Sitzung des Sckhwur⸗ 

Se wurde der Kaufm. Arthur Werth wegen fahrläſſigen 

ankerutis zu vier Wochen Gefängniß unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft verurtheilt. Die Verhandlung dauerte bis 
11 Uhr Abends. 


O. M. Berlin, 13. Nov. Ein Prozeß vor dem Bundes⸗ 
amt bewies am letzten Sonnabend, daß der Beſitzer von 
Splawie auf Poſen herzlich ſchlecht zu ſprechen iſt. Poſen 
hatte eine Frau, die in Splawie ihren Unterſtützungswohnſitz hat, 
im Krankenhaus zu Poſen verpflegt und forderte Splawie auf 
174 Mark zu zahlen. Splawie lehnte aber energiſch jede Entſchä⸗ 
digung ab. Der Bezirksausſchuß Poſen verurtheilte 
jedoch den Beklagten, 166 Mark zu zahlen. Einen ſolchen 
Ausgang hatte Splawie nicht erwartet und überſchickte dem Be⸗ 
zirksausſchuß eine Schrift, welche ziemlich unklar war, aber in 
ungewöhnlich draſtiſcher Weiſe die Unzufriedenheit des verartheilten 
Gutsverbandes mit dem Urtheil des Bezirksausſchuß zum Ausdruck 
brachte. Der Verfaſſer der Schrift, welche als Berufungsſchrift 
zwar nicht bezeichnet, aber doch dafür angeſehen wurde, verlangte 
ein gerechtes Urtheil Er ſel kein reicher Mann und ſehe nicht ein, 
warum er einer wohlhabenden Stadt wie Poſen ſovtel Geld hin⸗ 
werfen ſolle. Er jet kein Juriſt, aber der Magiſtrat von Poſen ſei 
auch nicht unfehlbar, ebenſo wenig wie Dr. Pauli, welcher jenes 
unterſtützte Weib als krank angeſehen habe; es creigne ſich nur 
zu oft, daß ſich Aerzte irren. Die Lage der Landwirthſchaft ſei 
Fd Tages zu traurig, der Landwirth müſſe fein Geld zu 

athe halten. Wiſſentlich und moraltſch habe er keine Schuld; die 
Wurzel von allem Uebel ſeil aber der hüreaukratiſche 
Pedantismus. — Der Bezirksausſchuß Poſen gab die Schrift 
an das Bundesamt weiter mit dem Bemerken, Splawie habe jeden⸗ 
falls damit Berufung einlegen wollen. Das Bundesamt ſetzte 
einen Termin an, wovon Splawie benachrichtigt wurde. Nun 
zahlte der Beklagte ſchnell das verlangte Geld an 
Poſen und erklärte, die Sache ſei erledigt. Poſen proteſtirte 
dagegen, da Koſten in der Berufungsinſtanz entſtanden jeien, die 
der Beklagte zu tragen habe. Das Bundesamt beſtätigte 
die Entſcheidung der Vorlinſtanz und legte ſodann auch noch dem 
Beklagten Splawie die Koſten der Berufungsinſtanz auf. 


* Berlin, 14. Nov. Zu Anfang dieſes Jahres ging die Nach⸗ 
richt durch die Preſſe, daß es der Charlottendurger Kriminalpolizei 
gelungen fet, eine „geheime anarchtſtiſche Geſellſchaft“ 
zu ermitteln. Dieſe „Geſellſchaft“ beſtand aus dem recht harmloſen 
Leſe⸗ und Diskutir⸗Klub „Mehr Licht!“, deſſen Hauptredner und 
Leiter jetzt vor der zweiten Straftammer am Landgericht II ſtan⸗ 
den. Es waren dies der Zeitungsſpediteur Karl Pirck, Schuh⸗ 
macher Reinhard Euler und Schuhmacher Karl Gertz, 
die Glasarbeiter Guſtav Leupoldt und Guſtav Witt und 
endlich der Tanzlehrer Georg Wendiſch. Was die poltzei⸗ 
lichen Hausſuchungen, die Verhaftungen und ein mehr als halb⸗ 
jähriges Unterſuchungsverfahren zu Tage gefördert hat, ſchrumpfte 
im Eröffnungsbeſchluſſe über das Hauptverfahren zu der gegen 
Pirck, Euler, Leupoldt und Gertz gerichteten Beſchuldigung, gegen 
$ 12 des Vereinsgeſetzes dadurch verſtoßen zu haben, daß fie als 
„Unternehmer“ bei Einberufung von Verſammlungen fungirten, in 
denen öffentliche Angelegenheiten erörtert wurden oder erörtert 
werden ſollten, ohne daß dieſe Verſammlungen polizeilich ange⸗ 
meldet waren. Euler, Witt und Wendiſch ſollten ſich der Veran⸗ 
ſtaltung einer öffentlichen Lotterte ohne polizeiliche Genehmigung 
ei, gemacht haben und endlich war Euler — bei welchem ges 
fegentlih der Hausſuchung ein Loos der Gothaer Staalslotterſe 
1 5 . worden war — wegen Splelens in einer ausländiſchen 

otterte angeklagt. Letzterer Punkt der Anklage ſchied bei der 
Beweisaufnahme ohne Weiteres aus, weil Euler dieſe Uebertre⸗ 
tung rückghaltslos eingeſtand. Die „Veranſtaltung einer öffentlichen 
Lotterle“ beſtand darin, daß man bei einer Landpartie Scherzartikel, 
ſaure Gurken, Bücklinge, Schnupftabakdoſen und Aehnliches vers 
looſt hatte. In dieſer Beziehung erfolgte denn auch gänzliche 
Freiſprechung, der erſte Anklagepunkt erledigte ſich Fin 
durch Verjährung und ſchließlich war das Reſultat des „großen 
Anarchkſtenprozeſſes“, daß einzig Euler wegen Sple⸗ 
lens in einer ausländiſchen Lotterie mit drei 
Mark Geldſtrafe beſtraft wurde. 


Vermiſchtes. 


1. Aus der Reichshauptſtadt, 14. Nov. Ein merk⸗ 
würdiges Bittgeſuch unterbreitete die Berliner Stadt⸗ 
miſſton am Montag einem Wohlthätigkeitsverein, deſſen Mit⸗ 
glieder ſich namentlich aus den Kreiſen der Rechtspflege und des 
Strafvollzugs rekrutiren. Der Verein ſollte einem wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid und anderer ſchweren Verbrechen beſtraften 
Manne die Mittel gewähren, ſich als „Winkelkonſulent“ im 
Berlin niederzulaſſen. 

Die Entlaſtung der mit Strafgefangenen 


trotz aller Mühen und Patente noch immer nicht gelungen, 
eine Naſe ihres rothen Schimmers zu entkleiden. Anderſeits wird 
die Naſewelsheit, während man an ihr in wirklichem Sinne kaum 
etwas a hat, im Uebertragenen arg getadelt. Das Wort 
hat alten Erklärern viel zu ſchaffen gemacht; „naſeweis“, ſagt einer 
derſelben, „iſt von der äußeren Erſcheinung hergenommen, indem 
nämlich bei Kindern die Naſe weiß ausſieht wie bei Vögeln der 
Schnabel gelb oder grün.“ Ein Anderer erklärt: naſeweis ſei der⸗ 
jenige, welcher ſeine Weisheit fag ann an der Naſe zur Schau 
trägt. Dieſe Naſeweisheit ſelbſt ſoll unter drei Arten auftreten. 
Im erſteren Falle legt man den Finger klug an die Naſe und be⸗ 
gnügt ſich damit, die Meinung nur mit der Ueberzeugung von der 
eigenen Wichtigkeit vorzutragen. Im zweiten wirft man die Naſe 
in die Höhe, zum Zeichen, daß man Andere überhaupt nicht ſehen 
wolle. Drittens rümpft man fie ſogar, wie wenn man jene ber» 


höhnen wolle. Im Allgemeinen giebt es einen überaus reichen 


und mannigfachen Farbenflor der Naſe: 


„Oft iſt die eine biatternanbig, 
Die andre glatt, wohl kupferfarbig; 
Das Kupfer macht ſich wunderlich! 
So durch die Farbe mannigfaltig 
Da unterſcheiden ſich gewalt 
Die vielen Naſen unter ſich. 


Grau, blau, ja ſchwarz kann man ſie finden, 
Die Dunkle e von manchen Sünden, 
Die weiße iſt der Unſchuld Preis; 
An Alles ſeine Naſe ſtecken 
nd alle andern Naſen necken — 
Das macht den echten — Naſeweis!“ 


mar u EL EL LEnä ER EEEELLLLDRLÄÄRBALLEELLEELET 


übervölterten Berli 
ner Gefängniſſe wird weiter 
muerte Aus Plötzenſee, das mit feiner Zweiganſtalt 
—.— licklich über 2100 Gefangene beherbergt, ſind in den 
11 Wochen etwa 200 Gefangene an die Polizei⸗ 
ir der Provinzen Pofen, Schleſien 
ind die ceuburg abgeſchoben worden. Mit dieſer Ueberſtedelung 
peel e Gefangenen ſelbſt wenig zufrieden, da die Einrichtungen 
5 * Boltzeigefängniffe vlel zu wünſchen übrig laſſen. Es bat 
5 er Fall ereignet, daß ein derartig aus Berlin abgeſchobener 
Pidsen. aus ſeinem Pollzeigefängniß ausgebrochen iſt und ſich 
16 ötzenſee mit der Erklärung wieder eingeſtellt hat, er 
Aber. es in dem Poltzeigefängniß nicht aushalten. Beſonders 
Mi 3 iſt in Plötzenſee z. Z. auch die Abtheilung der Jugend⸗ 
Mitte; ſo daß von den 250 Jugendlichen etwa 80 im ſogenannten 
ten Gefängniß untergebracht werden mußten. In der letzten 
mann hat man außerdem 20 Jugendliche nach Kottbus abſchieben 


Ein gewaltiger Brand wüthete, wie ſchon gemeldet 
am getenftag Vormittag in der Luxuspapierfabrit von W. Ha⸗ 
Se berg in der Martenftraße 21. Der Schaden iſt durch ſechs 
der iderungen gedeckt. Als die Polizel vor der Feuerwehr auf 
randftätte erſchlen, erhielten die Beamten auf die Frage, ob 
dernen Perſonen in dem brennenden Gebäude befänden, eine 
ünfs nende Antwort. In dieſem Augenblick ſtürzten aber die 
alte zehnjährige Arbeiterin Martha Gutſchow und die 17 Jahre 
eld Arbeiterin Marſe Jahn aus Charlottenburg aus dem 
drdeten Fabrikgebäude heraus Beide hatten ſich den 
A en durch die Flammen gebahnt. Martta Gutſchow hat 
emlich bedeutende Brandwunden im Geſicht erlitten, Maxie 
ahn zeigt weniger erbebliche Verletzungen des Geſichts. Beide 
den nach der Charité gebracht. Das Feuer ſoll durch die 
terporſichtigkeit einer im Celluloidlager beſchäftigten Arbei⸗ 
erin entſtanden ſein; dieſelbe hatte ſich bei ihrer Arbeit einer 
pirituslan pe bedient und dieſelbe durch eine ungeſchickte Bewe⸗ 
ung umgeworfen. Der brennende Inhalt ergriff nun das feuer⸗ 
in Slaluc Celluloid, und binnen kurzer Zeit ſtand der ganze Raum 
ammen. 


in Die Nachrichten über Conrad Ferdinand Meyer 
uten fortdauernd erfreulich. Wie man aus der Schweiz 
mittbeſlt, wird der Dichter jetzt nach Kllchberg heimkehren, nachdem 
A wieder vereint mit feiner treu ihn pflegenden Gemahlin, auf 
Floh Steinegg, einem Familienbeſitz in der Nähe von Frauenfeld, 
te letzten ſchönen Herbſtwochen geweilt. In dieſem äußerſt ſtillen 
und von der Welt abgeſchiedenen Aufenthalt hat der langſam 
eneſende ſich an der herrlichen Luft und dem wundervollen Blick 
auf feine geliebten Schweizer Berge, die hier in weiter Rundſchau 
ausgebreitet ſind, erquickt. Sein Ausſehen ward beſſer von Tag 
Tag; ſeine Stimmung erheiterte ſich, und wenn er auch noch 
Wang Neigung bezeigt, zu leſen und Beſuche zu empfangen, was 
— ürztlich ſtreng unterſagt iſt, fo ſah er gleichwohl ſchon einen 
ud den anderen der nächſten Freunde. Doch er iſt immer noch 
atient und bedarf als ſolcher der größten Schonung und abſoluten 
f be. Dies ſollten ſich namentlich feine zahlreichen Verehrer ge⸗ 
agt ſein laſſen, die gar nicht aufhören, ihn mit Briefen und Zu⸗ 
fendungen jeder Art zu überfchütten. Wer es wahrhaft gut mit 
em uns allen theuren Manne meint, der wird ſich freuen, ihn 
auf dem beſten Wege der Wiederherſtellung zu wiſſen, dieſe jedoch 
t dadurch unterbrechen wollen, daß er es jeiner Umgebung er⸗ 
wert, jede Störung von ihm fern zu halten. Wir dürfen hoffen, 
urab Ferdinand Meyer der Literatur und den Freunden zurück⸗ 
gegeben zu ſehen; und zwar um ſo eher, je mehr die letzteren ſich 
einitweilen noch im angedeuteten Sinne eine Zurückhaltung auſer⸗ 
legen, um welche nicht dringend genug gebeten werden kann. 

T Anzengrubers Handſchrift. Kürzlich kam Direktor 
antſch pom Wiener Volks⸗Theater in die Zenſurabtheilung der 
ener Poltzel, um dort ein Exemplar der „Eſelsbaut“ zu erbitten. 

Es iſt dies nach dem „N. W. J.“ ein Ausſtattungsmärchen, welches 
vor 29 Jahren im Theater an der Wien gegeben wurde. Direktor 
Jantſch will das Stück im nächſten Jahre im Prater aufführen, 
und da ſich nirgends ein Manuſkript fand, wollte er bei der Zenſur 
— der verläßlichſten Wiener Theaterbibliothet — in das dortige 
Exemplar Einblick nehmen. Der betreffende Beamte ſuchte das 
geſchriebene Exemplar hervor, und als Direktor Jantſch es zur 
„erkannte er die Handſchrift als diejenige 
ud w 10 Anzengrubers. Der große öſterreichiſche Volks⸗ 

ſtete damals Kopiſtendienſte, um ſein armſeliges Ein⸗ 
ommen als kleiner Polizeibeamter zu erhöhen. 

. Theure Geigen. Der Verkauf einer Stradivarlus⸗Geige 

—— Preiſe von 17372 M. auf einer öffentlichen Verſteigerung zu 
ondon — wohl der böchſte Preis, welcher für ein Inſtrument 
des berühmten Cremoneſers auktionsweiſe erzielt worden iſt — 
erinnert an die Preiſe, welche im Laufe dieſes Jahrhunderts für 
gute italieniſche Geigen rg wurden. Auf einer Chriſtieſchen 
Serftelgerung in London im Jahre 1857 brachte Nr. 371 des 
atalogs, eine herrliche Stradivarſus, 4000 Mark, und Nr. 401, 
bekannt als Lord Macdonald, 4240 M. Der berühmte Stahlfeder⸗ 
abrifant Gillot verkaufte feine ausgezeichnete, „Katſer“ benannte 
trabivarius: Geige für 5800 M. und eine durch eingelegte Arbeit 
geſchmückte Stradivartus, die 1687 für den ſpaniſchen Hof gefertigt 
worden war, brachte auf der von der Firma Puttſck und Simpfon 
veranſtalteten Londoner Auktion einen Erlös von 10 000 M. 


Lokales. 
Poſen, 15. November. 

„Feuer. Geſtern Abend. / 11 Uhr war im Haufe Sopieha⸗ 
platz Nr. 8 durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Petroleum⸗ 
lampe dieſe zerſchlagen worden, wodurch der Fußboden, einige 
Wäſcheſtücke und ein Bettvorhang in Brand geriethen. Von dor⸗ 


erſonen wurde das Feuer ſchnell gelöſcht, jo daß die inzwi⸗ h 


tigen 
ſchen alarmirte Feuerwehr nicht in Thätigkeit zu treten brauchte. 


* Perſonal veränderungen bei der kal. Gene ral⸗ 
Kommiſſion für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und 
Poſen zu Bromberg. Ernannt und befördert find: der bisherige 
Detonomie⸗Kommiſſions⸗Anwärter Gaj zu Lablau unter Verſetzung 
nach Bromberg zum Oekonomle⸗Kommiſſions⸗Gehilfen; der Zivil⸗ 
ſupernumerar Zechlin und die Militäranwärter Köbſell und Küßner 
zu Generalkommiſſtons⸗Büreaudlätarten; die bisherigen Spezial⸗ 
kommiſſions⸗Büreaudiätare Schäfer in Elbing, Ronge in Memel, 
Deynzer und Becker in Danzig, Malinowski in Bromberg zu 
Spezlalkommiſſionsſekreträren; die isherigen Zivilanwärter Pobl 
in Gueſen und Görke in Ortelsburg, ſowte die bisherigen Milftär⸗ 
anwärter Leh in Konitz, Winkelmann in Graudenz und Mende in 
Poſen zu Spezialkommiſſſons⸗Büreaudiätarlen; der Hülfszeichner 
Waue 5 Bromberg zum etatsmäßigen Zeichner. Ueberwieſen find 
ur Ausbildung für das Amt eines Spezlalkommiſſars der Gerlchts⸗ 
Aſſeſſor Weißermel aus Graudenz; als techniſcher Hülfsaxbeiter 
des Kollegiums der königliche Regierungs Baumeiſter, Fiſcher 
aus Bromberg. Verſetzt ſind: die Landmeſſer Satomäti 
von Labiau nach Königsberg, Lange von Lablau nach Inſter⸗ 
durg, von Liebermann von Tilſit nach Sniterburg, Eſchen⸗ 
dagen von Bromberg nach Erfurt in den Bezirk der köntol. 
Generalkommiſſion zu Merſeburg; die Spezialkommiſſionsſekretäre 
Born von Goldap nach Inſterburg, Strenger von Labiau nach 
Königsberg. Angenommen find: die Landmeſſer Körnig in Ortels⸗ 
burg, Cordes in Danzig und Splettſtößer in Inſterburg; für den 
Spezialkommiſſions⸗Büreaudienſt der Militäranwärter Bluhm in 


Bromberg; für den Kanzleldienſt Militäranwärter Müller in 


Bromberg. Ausgeſchieden iſt der Kanzleidiätar Jackowski in 
Bromberg. In den Ruheſtand getreten iſt der Generalkommiſſions⸗ 
Sekretär, Rechnungsrath Pooſch in Bromberg. Verliehen iſt dem 
Generalkommiſſtonsſekretär Kollrack zu Bromberg der Charakter 
als Kanzleirath, dem Generalkommiſſions⸗Kanzliſten Folganty zu 
Bromberg der Charakter als Kanzleiſekretär. 


Aus der Provinz Poſen. 

m Schneidemühl, 14. Nov. [Wom arteſiſchen Brunnen.] 
An der Zuſchüttung des Unglücksbrunnens wird rüſtig weiter ge⸗ 
arbeitet. Gegen 30 Fuhrwerke ſchaffen Kies zur Stelle. 
Abend hatte der Brunnen nur noch eine durchſchnittliche Tiefe von 
3¼ Meter. — Der Magiſtrat und die Stadtverordneten haben, 
wie „W. B.“ meldet, übrigens in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 
daß, wenn die Arbeiten des Brunnenmeiſters Beyer bis Sonn⸗ 
abend erfolglos blieben, das Projekt des Oberbergrath Freund zur 
Aus führung kommen ſoll. Nach dieſem Projekt ſoll der Brunnen 
mit Sand und Erde ausgefüllt und auf die Ausfüllung Lagen 
Faſchinen und Sandſäcke geſchichtet werden. Ueber das ganze 
Brunnen⸗Terrain wird dann eine Bodenaufſchüttung gehäuft, deren 
Gewicht den Druck des Waſſers aufheben ſoll. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 14. Nov. Heute früh jagte der Kaiſer in der Bo: 
rutiner Faſanerie. Darauf fand in Kuchelna eine Tafel ftatt, nach 
deren Beendigung die Abreiſe nach Potsdam erfolgt. 

Frankfurt a. M., 14. Nov. Der königliche Kammerſänger 
Theodor Wachtel iſt heute Mittag plötzlich geſtorben. 

Wien, 14. Nov. Heute Vormittag fand die Vorſtellung der 
Beamten des Finanzminiſteriums bei dem neuernannten Finanzmi⸗ 
nifter Dr. v. Plener ſtatt. Auf eine Anſprache des Sektionschefs 
Baron Baumgartner dankte Dr. v. Plener und erklärte, er ver⸗ 
danke einen großen Theil werthvoller Belehrungen dem Verkehr 
mit vielen Beamten des Miniſteriums während feiner parlamenta⸗ 
riſchen Laufbahn und fügte wörtlich hinzu: „Ich habe mich wäg⸗ 
rend meiner parlamentaxiſchen Thätigkeit viel mit ni Hey Fra⸗ 
gen beſchaftigt, ſoweit die Geſetzgebung und die allgemeine Finanz⸗ 
politit in Frage kommen; allein die beiten finanziellen Grundſätze 
und Geſetze erhalten exit einen lebendigen Körper und ihren In⸗ 
halt für die Bedürfniſſe des Staates und für die Anſprüche der 
Staatsbürger durch eine gute, ſichere Verwaltung. Darin liegt 
die wirkliche Unterſtützung nicht nur für den Finanzpolitiker und 
Finanzmintſter, ſondern auch für die ganze große Auf abe, welche 
der Staat an die Finanzverwaltung zu ſtellen hat. Mein Vorgän⸗ 
ger hinterläßt die Finanzen in einem günſtigen Zuſtande, wofür 
ich als ſein Nachfolger nur dankbar ſein kann. Dieſen günſtigen 
Zuſtand der Finanzen zu erhalten, iſt meine Aufgabe. Dafür ſo⸗ 
wie für die Durchführun der großen Reformen, welche die St: 
nanzverwaltung ſich als Ziele geſteckt hat, erbitte ich mir die Un⸗ 
terſtützung des Beamtenkörpers.“ 

Petersburg, 14. Nov. In der heute ſtattgehabten ver⸗ 
einigten Sitzung des Miniſterkomitees und des Departements 
der Reichsökonomie wurde die Verſtaatlichung der Großen 
Ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft gemäß dem Entwurfe des Fi⸗ 
nanzminiſters einſtimmig beſchloſſen. 

London, 14. Nov. [Unterhaus.] Der Parlaments- 
Sekretär des Auswärtigen, Sir E. Grey, erklärt, daß die Unter⸗ 

andlungen mit Frankreich, betreffend Siam, fortdauern. Der 
bgeordnete Darling beantragt die Vertagung des Hauſes, um die 
Gefahr hervorzuheben, welche aus der Geſtattung von Verſamm⸗ 
lungen entſtehe, wie die am Sonntag von den Anarchiſten auf 
Trafalgar Square abgehaltene. Der Staats⸗Sekretär des Innern, 
As quith, ſpricht ſich gegen diefen Antrag aus. Die Verſammlung 
abe das Geſetz nicht verletzt. Niemand zwelfele daran, daß die 
egierung geſetzwidrigen Anſchlägen der Anarchiſten energiſch 
entgegentreten würde, aber er werde öffentliche Verſammlungen 
nur dann unterſagen, wenn ſie den öffentlichen Frieden bedrohen. 


Der Abgeordnete Balfour tadelt, daß die Regierung eine Ver⸗ df 


ſammlung geſtattete, welche Sympathien mit Männern dar⸗ 
legte, deren Zweck der Umſturz der ſozialen Ordnung mittels 
rare und Mord ſei. Der Antrag wurde ohne Abſtimmung 
abgelehnt. 

Bern, 14. Nov. Der Bundesrath beantragt bei der Bundes⸗ 
verſammlung die Reviſion der Bundesverfaſſung im Sinne einer 
Erweiterung der Oberaufſicht des Bundes über die Waſſerbau⸗ 
und Forſtpolizei auf die ganze Schweiz, die ſich bisher nur auf 
das Hochgebirge erſtreckte. 


Bukareſt, 14. Nov. Die Cholera wird hier als er⸗ 
loſchen betrachtet. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der Pos. Bta.” 
Berlin, 15. November, Morgens. 

Berliner Morgenblätter melden, daß der Ingenieur Carl 
Paaſch, welcher vor einiger Zeit aus der ſtädtiſchen Anſtalt 
Herzberge nach einer Nervenklinik überführt worden iſt, augen⸗ 
blicklich in vielen hundert Exemplaren Flugblätter ver⸗ 
theilen läßt mit der Ueberſchrift: „Aus dem Srren- 
auſe“, in welchen ſchwere Beleidigungen gegen 
ſeine Vertheidiger, die Rechtsanwälte Dr. Ivers und Hertwig, 
ſowie gegen ſeine Aerzte enthalten ſind. 

Wegen der bekannten Eiſenbahnbilletsſchwin⸗ 


deleien in Hamburg iſt nunmehr gegen 50 Perſonen u 


die Anklage erhoben worden. 

Aus Wien wird gemeldet: Zum Univerſalerben des 
Realbeſitzes des verſtorbenen Baron M. Könlaswarter i 
deſſen zweiter Sohn ans n eingelegt worden. Das Ban 
haus ſoll in Liquidation treten. Der Nachlaß wird auf ungefähr 
30—40 Millionen Gulden geſchätzt. 

Das „Berl. Tgbl.“ meldet aus Rotterdam: In 
Muidon iſt heute die Pulverfabrik explodirt. 
Glücklicher Weiſe waren zur Zeit der Exploſion nur ſechs 
Arbeiter in dem Gebäude beſchäftigt. Zwei Todte wurden 
unter dem Schutt aufgefunden. Die übrigen waren unverletzt. 
Die Urſache der Exploſton tft unbekannt. Im Jahre 1883 
fand dort eine ähnliche Exploſion ſtatt, bei welcher jedoch 
ernſtlichere Verluſte zu beklagen waren. 


Handel und Verkehr. 
* Amſterdam, 14. Nov. Die heute don der Niederlän⸗ 
diſchen Handelsgeſellſchaft abgehaltene Kaffee⸗Auklion cröffnete 
für Nr. 1 zu 53%, a 53¼, Nr. 3 zu 53 a 53½, Nr. 8 zu 53¼ a 


Heute bi 


ft 107,10, Laurahütte 99,20, proz. P 0 
t. Detktelmeerbahn 84 awer r Centrafbahn 118,00, Schweller 


54, Nr. 14 zu 53½ a 54, Nr. 16_zu 53¼ a 53½, Nr. 17 zu 53%, 
a 58¼ Nr. 19 zu 53%, a 54), Nr. 21 54 a 54, Nr. 22 53 4 
53 ½, Nr. 24 56 a 56¼ 


Marktberichte. 
* Hamburg, 13. Nov. felfabrikate.] 
Tendenz: ſtetig. Kartoffelſtärke. mawaare prompt 15%, 
bis 16 Mark, Lieferung 15½—16 M. — n 


B 
prompt 19¼½—20 M. Traubenzucker prima weiß geraſpelt 20 
8 20% M. 


„M. 
Leipzig, 14. Nov. [Woll bericht. Kammzug⸗Termin⸗ 
andel, La Plata. Grundmuſter B. p. — 3,40 M., 2 
ezember 3,40 M. Januar 3,424, M., p. Februar 3,45 M., 
per März 3,47 M, per April 3,50 M., p. Mat 3,52¼ M., per 
p. Jum 3,55 M., p. Sa 3,60 M. p. Auguſt 3,62, M, p 
Sept. 3,62 ½ M., pr. Oktbr. 3,62 ½ M. — Umſatz 75 000 Kilo. 


Meteorolo e Beobachtungen zu 
1 5 November 1893. d 


Barometer auf U Ten 
Datum Fr. reduz inmm. WI n d. 2 ette r. (et 
Stunde.] 66 m Seehöhe. &roh 
14. Nachm. 2 757,8 Soihmwah halb bedeckt Ir 1, 
15. Abends 9 755,1 S ſchwach bedeckt ＋ 0.8 
15. Moras. 7 751,9 Sl. Zug dedeckt + 2,0 
Am 14. Nov. Wärme⸗Maximum + 2,2“ Cel'. 
Am 14. = Wim Minimum — 2,5 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 14. Nov. Morgens 0,72 Meter 

79.10.08 Mittags 0,72 0 

„ „ 15. ⸗ Morgens 0,72 5 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 14. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
Der Prtvatdiskonkt hält ſich auf einer Höhe, die für den 
Monat November als eine ungewöhnliche bezeichnet werden muß. 
Im letzten Wochenbericht haden wir bereits darauf aufmerkſam 
gemacht, indem wir nachwleſen, daß das Maximum des Privat⸗ 
diskonts im November 1890, während der Baringtriſe und in 1839 
wegen einer ſpekulativen Hochfluth das Niveau des Diskonts in 
dieſem Jahre wenig überſchritten habe. In dieſem Jahre iſt der 
Bedarf aber für den Verkehr an der Börſe, für den allgemeinen 
Handel und die Induſtrle minimal. Die ſteigende Bewegung des 
Zinsfußes iſt das Produkt verſchiedener ungünſtiger Ver⸗ 
bältnifje. Die Guthaben verſchiedener Länder am hleſigen Platze 
find zum größten Theil zurückgezogen, der Bedarf Oeſterreichs und 
namentlich Italiens nimmt unſere Geldfirmen und Banken in 
hohem Grade in Anſpruch. Die Beweglichkeit des Geldverkehrs 
iſt dadurch beeinträchtigt. Heute waren größere Poſten italieniſcher 
Wechſel hter angeboten. Die Geldverhältuſſſe, ferner heute noch 
die Meldung von der Stockung eines Florentiner Bankhauſes, das 
allerdings ſchon längere Zeit nicht mehr die frühere Bedeutung 
hatte, machten einen ungünſtigen Eindruck auf die Börſe. In 
Wien iſt man nach der Aeußerung eines dortigen Blattes 


hocherfreut, daß nach einer Meldung aus erlin die 
hleſige Spekulation die öſterreichiſchen Verhältniſſe zu trübe 
beurtheilt habe eckungen 


werde ſchreiten müſſen. Das hinderte aber nicht, daß die Stim⸗ 
mung für Kreditaktien die matte Färbung der allgemeinen Tendenz 
an ſich trug. Sie befeſtigten ſich aber ſpäter angeblich auf Wiener 
Käufe, die wieder mit einem „neuen Geſchäft“ der Kreditanſtalt in 

uſammenhang gebracht werden. Auf keinem Geblete zeigte ſich 
übrigens ein ſpekulatives Intereſſe von nennenswerthem Umfang, 
das Geſchäft entwickelte ſich ſchleppend. Der Montanmarkt ver⸗ 
kehrte in ausgeſprochen matter Haltung. Unbefriedigende Dipiden⸗ 
denſchätzungen der Kohlengeſellſchaften und Nachrichten von Rheine, 
e von einer ungünſtigeren Eatwickelung des Kohlenmarktes mel⸗ 
deten und von größeren rheiniſchen Verkaufsordres begleitet waren, 
übten auf alle Kohlenwerthe einen ſtarken Druck aus. Da das 
Decouvert in dieſen Papieren kein allzugroßes fit, fo bringen auch 
geringe Abgaben ſchon eine Wirkung hervor. Eiſenwerthe lagen 
ebenfalls matt, ſpeziell Laura und Bochumer, da die wenig erfteu⸗ 
lichen Berichte über die Lage des Eiſengeſchäfts immer wieder neue 
Abnehmer an den Markt bringen. In Lauraaktien beſtehen aber 
anſcheinend größere Hauſſepoſittonen, da eine Spekulantengruppe 
ſeit längerer Zeit im Hinblick auf die ruſſiſchen Zollverhandlungen 
rößere Käufe in dem Papier ausgeführt hat. Der geſtern und 
5 gemachte Verſuch dieſer Gruppe, Material abzuſtoßen, wird 
aber durch die Apathie des Marktes vereitelt. 


Breslau, 14 Nov. (Schlußkurſe.) Schwücher. 

Neue Sproz. Reichsagleide 85 05 3½% proz. L.⸗Pfandbr. 97,00, 
Konſol. Türken 22,00, Türk. Looſe 83,59, Aproz ung. Goldrente 
9220, Bresl. Diekontobank 97,50 Breslauer Wechslerbank 500, 
Kreditaktien 196 75, Schleſ. Bankverein 17400, Donnersmarckhütte 
91,00. Flöther Maſchinenbau —.— Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122 78, Oberſchleſ. Eiſenbahn 45 75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83,50, Schleſ. Zement 183,00, Oppeln. 

99 00, Kramſta 130,00. Schleſ. Bintaftien 177,00, Vaura⸗ 
ütte 99 50, Verein. Delfabr. 87 00, Oeſterreich. Banknoten 159.90, 


und nun deshalb zu dba 


f. Banknoten 214,90, Gieſe! Cement 86,50, A proz. Ungariſcke 
75. Breslauer elektriſche Straßenbahn 115.25 
„ M., 14. Nov. (Effekten⸗Sozletät.) (Schluß! 


Gelſenkirchen 138.40, Harpener Bergwerk 124,50 Hibernia 


Norboftbahn 100,10, 80, Italieniſche Meridic⸗ 
au 105 90. Schweizer Simplonbahn 55,00, Mord. Mond ae 
Menxikaer 60,60, Italiener 78,30. Behauptet, ſtill. 

ambur 
Abendbörſe.) 


8 tte —,—, acket⸗ 
fahrt 93,00, Dresdner Bank —.—. Dortmunder ——, "Dynamit 
Truſt —,.—. Ruhig. 
Paris, 14 Nov. (Schlußkurſe.) Seit. 
Zproz. amortif. Rente —,—, Bprozent. Rente 99,20, Italien. 
pre Rente 79,27½, 4proz ungar. Goldrente 92,87, III. De 
nleihe 67,55, 4pıos. Ruſſen 1989 99,50, 4prozent. unt. 5 — 
—.—, Aproz. ſpan. ä. Anleihe 60 ¾, konv. Türken 22,22%, Türken⸗ 
Looſe 87 50, 4prozentige Türk. Prioritäts. Obligationen 1890 455,00 
Franzoſen 610,00, Lombarden —,—, Banque Ottomane 586,00, 
anque de Paris 622,00, — & d'Escomte 65,00, Mio . 
359,30, Suezkanal⸗A. 2732,00, Ered. Lyonn. 768,00, B. de Franes 


EEE ERREGER LT 


* 


35,80. Weißer Zucker ruhig, Nr. 8 per 100 Kilogramm per] N 
November 36,75, ver Dezbr. 36,87¼, per Jan.⸗April 37,25, per 


Paris, 14. Nov. Getreldemartt. (Schlußbericht) Weizen 
träge, p. November 200), per Dezember 20.20, per Januar ⸗April 


A Telephoniſcher Börſenbericht. 

Berlin, 14 Nb. Wee Trübe. 
Newyork, 13. Nov. Weizen per Nov. 66 ⅛ C., per 
Dez. 66/8 C. 


Berliner Produktenmarkt vom 14. November. 


——, Zab. Ottem, 400.00, Wechſel a. dt. Pl. 1225/,,, Londoner 
Wechſel k. 2514 ¼, Chsg. a. London 25,16 ¼, Wechfel Amſterdam . 
206,87, do. Wien kl. 195 25, do. Madrid k. 406.00, Meridional⸗A. 

60, B. d'Esc. neue —,—, Robinſon⸗A. 10875, Portugleſen 
20,25, Portug. Tabaks⸗Obligat. 331,00, proz. Auffen 81,10, Pri⸗ 
vatdtskont 2/4 

London, 14. Nov. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2%, proz. Conſols 98 , Preußiſche 4proz. Conſols —.—, 
aan. Sproz. Rente 79/ Lomborden 8%¼, em 189 Ruſſen 
(I. Serie) 100%, konv. Türken 22¼ öſterr. Silberr. —, öſterr. 
Goldrente —, aproz. ungar. Goldrente 82, Aprozent. Spanier 


— WRüböl weichend, per November 53,25, per Dezember 53,50, ver 
Janugr⸗April 54,00, per März⸗Juni 54,00. — Spiritus träge, Kalt 
der November 95,00, ver Dezbr. 85,25, per Jan.⸗April 36,50, p. 
Mai⸗Auguſt 37,50: — Wetter: ilde. 

Havre, 14. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Biegler 
u. Co.) Kaffee good average Santos, p. Dez 104,25, per März 
102,00 v. Mat 100,00. Kaum behauptet. 

Havre, 14. Nov. (Telegr. der Hamb. Be Pelntann, Zlegler 


Wind: SW., früh — 1 Gr. Reaum., 760 Mm. — Wetter: 


In den Berichten von auswärts iſt zwar auch heut keine An⸗ 
regung enthalten; te lauten aber doch auch nur in vereinzelten 
Fällen matter; gleichwohl hat hier heute, beſonders im Hmdel mit 
Rog gen, merklich feſtere Haltung Platz greifen können, die in 
fue f 1 en at G bleldt, ſodag it, a ne. bie A 
uhr fortgeſetzt ſehr ſchwa etbt, ſodaß fortgeſetzt auf das Lager 
u. Co. Kaffee in Newport ſchloß mit 15 Points Balſſe. zurückgegriffen werden muß, und dieſe Thatsache nun doch auch 
Rio 7000 Sack, Santos 11.000 Sack Rezettes für 2 Tage. einige ſpekulative Kaufluſt wachruft. Die Preilſe für dieſen Ar- 
Antwerpen, 14. Nov. Perrotenmmarkt. (Schlurbericht.) Raf⸗ tikel zogen gegen geſtern . —1 Mark an, und auch Welzen 
finirtes Type weiß loko 11%, bez., 11%, Br., per Nov. 11¼ Br., bat ſich im Anſchluß daran etwa / Mark gebeſſert. Hafer iſt 
per Jan.⸗März 11%, Br. Ruhig. s anfänglich beſſer bezahlt worden, well ſich einige Kaufluſt für De⸗ 
mſterdam, 14 Nov. Gekreidemarkt. Weizen per November zember⸗Lieferung zeigte; nach deren Befriedigung ermattete aber 

5 5 1 go 7 per März 110, per Mat 110. Rüböl] die Tendenz wieder, und der Schluß war gegen geſtern kaum be⸗ 

r Dezbr. —, per Mal — 


etersburg, 14. Nov. Wechſel auf London 94,45, Wechſe! 

auf Berlin 4620, Wechſel auf Amſterdam —,—, Wechſel auf Paris 
37.5 2½, Ruß. 1. Ortentanlethe 101. do. III. Orientanleihe 101¼ 
do. Bank für auswärt. Handel 298 ¼, Petersburger Diskonto⸗Bank 
482, Warſchaner Tie konto⸗Bank —,.—, Petersb. internat. Bank 
486'/,, Aufl. 4½proz. Vodenkreditpfandbrieſe 154, Gr. Ruf. Eiſen⸗ 
bahnen 260, Aufl. Sudweßhahn⸗Aktien 112, Privatdiskont 5 ¼. 

Buenos⸗Ayres, 13 Nov. Goldagto 223.00 

Rio de Janeiro, 13. Nov. Wechſel auf London 10%. 


8 hauptet. Gek.: Weizen 50 Tonnen, Roggen 300 Tonnen, Ha 

Antwerpen, 14. November. Getreildemarkt. Weizen beh., 400 To. 5 e_ 
Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. Ro gage nmehl notirt etwa 10 Pf. höher. * 

Auſterd Rüböl war etwas feſter; dagegen blieb Spirktus matt 
und zeigt weitere, wenn auch geringe Verſchlechterung. — Gekünd. 
Spiritus 40 000 Liter. 

b = or 1 am 2 S rg gefordert. Nov. 
un 5 r. 139,50 — 140,25 M. bez., 0 
1 Königsberg, 14. Nov. Getreidemarkt. Weizen und. Roggen rg * eee 
. matt, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 113—114. Gerſte unverändert, 
* Safer weidend, Jide BD. Zollgeiicht 162,0. Ae 
fen per 2000 Pfd. Zollgewicht 134. piritus per 100 Liter 
100 Bere. loko 32,00 Br., per, Frühjahr 32%, Br. — Wetter: 
rũbe. 

Danzig, 14. Nov. Getreidemarkt. Weizen loko unv., Um: 
ſatz 250 To., Weizen bunt und hellfarbig 136—138, do. hellbunt 
135, do. hochbunt glaſig und weiß 130, Regulirungspreis zu 
freiem Verkehr 136, do. pr. Nov⸗Dez. Tranſit 126 Pfd. 118,00. 
Roggen loko unverändert, inländ. per 120 Pfd. 114—115, do. poini⸗ 
ſcher oder ruſſiſcher Tranſit 86— 90, n zum 1 
Verkehr 115, do. pr. Nov.⸗Dez. Tranſit 120 Pfd. 89,00. erſte 
3 roße foto 186—138. Gerſte kleine loko 118. Hafer loto 156158 
1 Erbſen loko 150. Spiritus per 10 000 Etr.⸗Proz. loko kontingentirt 
1 51,00, nicht kontingentirt 31,35. — Kalt. 

* Bremen, 14. Nov (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
992 troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
. frei. Sehr feſt Lolo 3.50 Br 

* Baumwolle. Willig. Upland middling, loko 32¼ Pf., Upland 
1 Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferun 
I p. Nov. 42 Pf., p. Dez. 42 Pf., v. Stan. 42½ Pf., pd Febr. 42", 
0 Pf., 2 März 52½ Pf, v. April 22%, Pf. 


zu 


Roagen loco 122-128 M. nach Qualität gefordert, guter 
inländiſcher 125 125,50 M. ab Bahn bez., do. 126 127 M. ab 
Bahn bez, Nov. Dez. 124,25 —125 M. bez., Mal 129 129,75 bls 
129,50 M. bezahlt. 

ais loko 113 —125 M. nach Qualität ur Nodemb.-Deihr. 
112,756—112,25 M. bez, Dez. 113—112,75 bez., Mat, Junt 
und Juli 111,50 M. bez. 
RR Eur loco per 1000 Kilogramm 120—185 M. nach Qua⸗ 

ae * 

afer loko 152—188 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 153—172 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 155 —173 M., bo. 
ſchleſiſcher 153 —172 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und ucker⸗ 
märkiſcher 174—181 M. ab Bahn ber, Noybr. u. Nov.⸗Dez. 156 
bis 155,25, M. bez. Dez. 157—156 M. bez., Mal 146,50 M. bez. 

Erbſen Kochwaare 173 203 M. per 100% Kilogr., Futter- 
waare 147 158 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorta⸗Erbſen 
220 —230 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —18,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 1700 14,50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16.25 
bis 15,50 M. bez. Novbr. und Novbr.⸗Dez. 16 20 M. bez., Januar 
ng 8. ber. Febr. 16,55 M. bez., März 16,65 M. bez., Mat 

i bez. 

Rüböl loko ohne Faß 47,0 M. bez., Novbr. und Nov.⸗Des⸗ 
47,8 M. bez., April⸗Mai 48 3 M. bez., Mai 48,5 M. bez. 
oleum loko 18,80 M. bez. 
titus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe lolo 


. Mk. bez., Nov. und Nov.⸗Dez. 32— 31.8 31,9 Me. 
etreidefracht nach Liverpool 3. — bez., April 37,4—37,3 M. bez., Mai⸗Junt 37,7 37,5 37,6 M. 
toffelmehl November 15,75 M. 


— 


60 . ll 
Verkäuferpreis, Febr.⸗März 4”/,, Käuferpreis, März⸗April 4%, 
do., Aprti-Mat 4¼ do., Mai⸗Juni 4%, Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 
4 ¼ ( d. Käuferpreis. 

Hlasgom, 14. Nov. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 42 ſh. 5 d. £ 

Hull, 14. Nov. [Getreidemartt.] Weizen träge, williger. 
Wetter: Trübe. 

Newyork, 14. Nov. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten god 
von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 47 000, do. nach Frankreich — —, do. nach anderen 
Häfen des Kontinents 57 000, do. von Kalifornien u. Oregon nach 
. 26 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 
— Orts. 


0 Schmalz. Jeſt. Shafer —,— Pfg., Wilcor —— Pfg. 

9 Ehotee u: 15 . 5 a. Ber 484, Pf., 

* ohr u. Brother (pure „ Fairban ½ Pf. 

199 * ehe, Jeſt. Sport clear middl. November⸗Abladung 46. 

4 Dezember⸗Abſadung 44. 

1 Wolle. Umſatz: 165 Ballen. 

EB: Tabok. Umſatz: 32 Füſſer Virginy, 27 Fäſſer Kentucky. 86%, do 
al Hamburg, 14. Nov Buckermart. Schiuzbereicht. Rüben do. Weizen v. Mai 74. 

Kaffee fair Rio Nr. 7 18 ¼, do. Rio Rr. 7 p. Dezember 16,72, Ka 


Newyork, 13 Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 


Pipe line certiftkates, ver Dez. 72½. Schmalz Weſtern ſteam 9,95, do. 
Robe u. Brothers 10,00. Mais p. Nov. 45 ½, p. Dez. 46 ½, p. 
½, do. Weizen p. Novbr. 


Ges 


> Nohzucker I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei r 
M ; og per Nov 19,027,, per Dez. 18,00, p. Mä 1 . N 
* an Bord Han hung per Mob 2, per Dez. 1300, p. Mürz do. Nie Nr. 7 v. Februar 1630. — Mehl Spring clears 235 Fartoffelſtärte, trockene, November 15,75 M. 
. 13,17 ½, der Mat 13,27 /. Ruhig. — Zucker 2½. — Kupfer ioto 10,00. Die Regultrunaspreiſe wurden feſtgeſetzt für Weizen auf 140,00 
* Sambnpe, 14 Nov staffer, (Schluß erich, Good average hieago, 13. Nov. Weizen per November 60 ¾, per Dezbr. M. per 1000 Kilo, für Roggen auf 124,56 M. per 1000 Kilo, für 
. Santos per Neva 88 ver Dezember 83 /, per Marz 81 ½., ber 61 Mats per November 37%. — Speck ſhort clear nom. Pork] Mais auf 113,0) M. per 1000 Kilo, für Hafer auf 155,50 M. per 
(BR: Mat 80. Kaum behauptet. per November 15,00. 1000 Kilo., für Spiritus 70er auf 31,90 M. per 10 000 Eiter Proz. 
4 Paris, 14 Nov. (Schluß.) Robzucker rubig, 88 Proz. loto — (N.. | 
5 eren rescue err. 
15 Fes’e Umrechnung : Ire, Steriine = 20 Mm. I Rubel = 3,21 U. 1 Guldan österr. W. 2 M. 7 Gulden sddd. W. — 12 M. I Gulden holl. W. = I M. 7, Pf. I Franoe oder I Lira oder I Poseta — 40 Pf. = 
i ®rnsoh.20T.L.| — 102,0 6 aohw, . 44/4 100,5 ad gWroch.-Teran.| 5 aitische gur. 5 99.40 4 Pe. Hyd. -B. I. (rz. 1204 Saugos. Hums...| 5% | 
f Bank-Diskonto wechs.v. #4. Nor- I in-. Pr.. 3Y, 136,88 aa feld Ne. 8 6% e  [Mreanuwien. 1½¼ 213,90 br Brost-Gra/owoar] 5 858,50 a fi do. . 5 Manbit ....... 3% 22.22 4 
amsterdam. 5 | 8T. [es 75 ess. A do. Rente 6 73,75 we Weichsalsahn| 5 Gr. Nuss. Eis. g 3 79,0 0 do. dly. Sor. fz. 100% 0% z Passage... 3%, 25 & 
Tondon. 3 T. 20,4% be dem. 3/378 l. do. naue 88 ? | 73,75 ie . 44, [104,25 nen | do. do. {r2.100)134| 96,00 be | UL.d. Linden... O 
—— 5 u T. 80,70 Lab. “| 31, 426, 00 0 Stookh.Pf.85..] 44/, 10,0 d fGoithardbahn 6½ |448,00 az jKozlow-Wor. g. 4 94,20 g Pcs. p. - Vers. - Cort. 23 j 0 — Eiskt. -W..| — 1520 G 
| wien „15 | 8T. 459,50 . Nein. 7Guld-L. 25,90 be do. St.-Anl.86| 4 | 98,75% al. itte. 5 "| 5,30 te do. 94 | 93,756 do. do. do. 4 [404,89 66 erl. Lagarhof..) — | 76.00 & 
17 Petersburg. 5 | 3w. 427,90 8. Span. Schuld. 4 itat-Merid.-Bahl 73/4 406,40 b jd0-Chark.As.(0)| 4 82,20 % f do. do. do. 33 95,50 66 do. de. St.-Prı 9 18,75 6. 
m w 8 5 8 T. 212.60 pr rork . 488819 Löttioh-Lmb.... 0,8 24.0 c Jdo.(Oblig.)1889| 4 | 95,20 e schies. 8. Or. r. 100 4, 00.50 & fahrens Br., Mot. O | 46.26 G. 
* Sele e Pfd,Sterl.ov.| 4 Lux. Pr. Henri 2,7 | 54,70 be REN Tan En Brot 3 93,70 @ —— — —— 
* “u — de do. 6. 5 ; os0wo-Sabast ö ettin. Nat. Hyp. Cr. * ‚60 #2 
| oten u. Coupons de. 00.0. |1 | 23,200 f. Hesel? 0078 te Mosoo-Jarosiaw | 5 do. 0.47.49 819733 2 Areal. Set. 7% 5200 8 
Hi eee do. Consol. 90 4 82.50 0 8 ionb. 25 73.2 o. Kurek gar. 0. . (pz, . 8. 1 
* 1 13488 b 0 en Ar. Ob 34,80 bea | de.Zoll-Oblig| 5 48. Wes. [276 | 73:26 46. Aläsen gar.|& | 94,00 0 . 0. {rz. Deutsche Asp... 6 | 76,56 @ 
| a4 Efanaa-Stüok.... 5¼ 404,50 G. Tek. 400 e. — | 83,10 be ( ettsleiftan. 3% | 47,80 be e. Scnelenekg. 5 40,78 tz@ namit Trust... 10 (23,80 u 
Gold-Dollars . 3 94,20 be 4e. Eg Treib- Anl. 437, erer Orel-Griaey oonv| & 94,70 & Erdmannssd. Sp... 5½ 0 
Engl. Net. Pfd.Sterl. | 20,32 be Ung. Gid-Aent.| 4 | 92,208 |... oti-Tiflis gar..... 8 raust. Zuoker.._ 0 4,25 8 
Franz. Not.100Fres. 6 ie 0% ½% | 94,700 do. Gld.-Inv.-A, Eisenb.-Stamm-Priorität. {rjäsan-Koztowg| 4 | 92,75 1 Glauz. Sucher 12 0878 a 
F ,,, e Gummi Harwien|24 275.00, 
Kuss. Noten 100 fl... | 214 br jo.Papier-Ant J ere 0%, 4 — Rybinsk-Bolog. 5 94,0 d. 80 — Schwanitz... 12 122 00 UA 
. Deutsche Fonds u. Staatspap-JFinnländ. L. | — so. Loose... 260 78 % ft. St. br. 863.50 b. FSahuja-ivan. gar. 48. Prod ad. 42. Volt Winde| ® 8,75 @ 
17 Dische.A.-Anl]4 708,40 - e vxBodnbAB.| 282,80 4 Irranskauken.|3 79.80 0 D re — 
* r ' < ' Bresl. Oisc.-G — 
* . do. 3½ 98,70 B. 5 | 33/50 & — an rare be SWarsoh.-Tor. f. 5 403,20 te x ı2 108,75 @ 
. 2 % „23:00 8. 78,80 84 Eisenbahn-Stamm-Aktien. [Prignitz — — Warsch-Wienn.| 4 | 88,75 84 a een Körbiadt. ‚Zuoker| 2% 104.50 2 
N 5 5 85 —:. — Tr 2 8 * „ — 
2 * 1 3½ 89,70 4 4. 8.78 K. Aachen-Mastr..; 92 | 57,80 br Pr Sit Far 3 5 i RE 2 css. Fele . 1 | 90,10 G vosl. Cine. 40 1147,50 C 
[> do. do. 85,00 & . Ant 64.80 br —— „Zeitz ls a Eu 1 zu. | 5 nn Anatoi.Geld-Onii6 | 8740 4 U . — sen 2 131,40 8. 
. dosorips, nt | Moak.Stadt-A. |5 | 66,9) br refeſder mu g 5 2 ‚ Getinerasahnen.| 4 04.30 d 2 17 
1 „8680 4 104,30 K. 1 N 9 rofid- Uerdng 2 85,00 bz stpr. gd. ‚20 br Sa Görlitz ev... 143,00 be 
N Ba Sen 3½ 8999 6 8 ze 3 r 102.10 be |Salbahn ..... 750 b ee 7 mes 13200 
* Ser stadt- Ol. 372 87.80 b Sent. G.-Aent. 95,00 8. Eutin.Lübook..| 14 | 39,00 @ . rusonwerk —... 
} u 4 70 Frakf,-Göterb.| 4 59,50 br ‚1891| 4 . Pauksoh 2 84/00 d 
x E 4 90 % Aludwsh.-Bexb.| 91, 1222,75 ‚tal. Eisenb.-Obl.| 3 sohwarzköpff...| — 245,00 
* 1 g 11 Loneak-Büch..| 6, 133.80 br tel. Bahn... 3 enim. all-. 9 08,08 & 
a eher] 8° 1113.70 %%%, been Lace, 4½ 106,60 ve Jüresiau-War- cb. e bi 5 u — 4 820 A 
3 3 97 108769 8 624 080863 — 1849,25 ur Marnb.-Miawk. 71 68,90 ve sohauer Bahn 5 de. Lit. B.....| 5 D.-Schl.C — — 82.75 
2 do. 4 40400 1 0 Ä 139.80 ur Meokl.Fr.Franz Gr.Berl.Pferde -P 4 da. Port.-Cem. - 4% 3 25 ke 
40. J ½ 28.90 348, 0a ANdrsohl.-Märk.| 4 404,40 br wasn 3% 0,80 & . 5 J pein. Cem. -F. 4 9 50 ra 
ae 3 4828 A ee EB 2 2 . 
Kur.uNeu- Re * rt “targrd-Posen| 4½ 40 4,30 ., jOstprSüdbahn] 43, 404, 0 0 6 der ui amb. Pfordeb..| © | 96,00 U 
mrk.neue) 3½ | 97,00 0 26.80 W d Weimar-Gera.| — | 40,10 tzG@ do. do. 1, 8 ae N Petad. ev. Pfrdb.| 5 
2 do. — 5 4 02,00 8. Werrabahn.....| Oyg | 47,00 ea Werrab. 1890| 4 . |100,80 @ 0 —— — — 5 RN 
tpreuss| 3%½ | 95,50 be N 80,50 x A — | 43,0 Albreohtebgarı 5 . . 
8 —.— 3, | 97,40 U. : 73.50 b 8 Aussig-Tepiiz 20 „% Tausch Gele- g. 2% oc 6.0 8 Behles; Gem....| 713 (3,00 ve. 
2 = do. 8 8 4 1 7 Böhm. Nordb. 8 1 2 N ma = — 
os ensch. A be do. 7 ux -r. = alt... „ 
K 0. 3% 88,49 K 4104,20 2 Brünn Ade. 5 do. 169% % 99.75 26 —— Got. 
Schis. attı.| 3½ 86,90 8 do. 93,50 * G sahtherader| 10%, Franz.Joser.| 4 | 81,706 akt un 7 11,0% 0 
N do. do. 4 ces. EHg. A. anada Paoifb.| 5 70,50 tra #6alKLudwebg | 4%, —— 10 — . 
* IdsohlLt.A| 3¼ | 96,80 0 4822, 815 22,60 0 Dux-Bodend.., 5 232,50 . 40. 10.489014 | 90,70 a — ite -| 7189 22 
| SEE 5 40. 1888 K 3 Gatiz. Karl-L.... 47% IKasah-Oderb — = 739 ma 
een ee e et | menu. eee. eh one ber 2 
Wstp.Ritte| 3½ | 96,90 be de. 19731 ee de. de. 318,60 @ 3 8 403/78 G visenkirchen 9 438,0 b 
do.neul.il.) 3½ | 95.80 & 4.4878 % Lomborg-Cz 84% 121,0 0 41 89,50 G [Hb. p. -Ff. ] ke. Immeb-Bank a Hisernin . 5%, 06 78 eG 
ve 5 bommer. 4 0290 br d. 18891 8 Doster. Staatab“ — B .(unkünd. 80 01.18 1224,00 be Hörd.St.-Pr.-A..| 0 22,40 8. 
Ya = I Posensch., 4 02.70 bz wo. 4890) 8. 40. Lokalb.|4%/, | 94,30 d 1.11.1900) e. Leinhaun.n| „8 | St,sa a jngwracl. Balz. 1 | A650 
19 © breuss . . BE uus. Geldront| 6 402.60 te do. Nordw, 100,00 6. 0 — . % 1154,00 d König u. Laura z 99 00 ve 
=. Schles..... 4 222 | de. W 47% 5 8d. Geste , | > — Bas] © auohham. ev... , | 88,50 b 
2 * . Ori 4nab- enb. 5 ur G a ‚Tief. —— 
8 Beyer. Anleine|& |105,99 0 See ee e fneionenser. „ 4608 8 2 5 400 ſoegent bd, 48.29 @ 
eee ee, ee; — e 
Hmb. Sts.-Rent| 3½ | 96,90 be IRB“ .. = — — . St. 4 — x 
oc e %,, Pre e eee e een 48258 __Industrie-Papiere. ___[ronies. ede. 0 445 88 
er an Sa da. 4866.15 144,0 Deonetzbahn..]5 [418,75 br Ag. Elekt.- Ges.) — 1436,00 02@ | de. Zinkhütte_\t6 477,40 me 
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